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 Heute erscheint es uns plausibel 
und auch zwangsläufig, dass sich 

die weltweiten Geschehnisse hin zu 
der Globalisierung entwickeln, die 
wir heute beobachten können. Also 
in Richtung einer zunehmenden Ver-
netzung und Verflechtung, zu immer 
stärkeren wechselseitigen Abhängig-
keiten, hin auch zu einer globalen öko-
nomischen, rechtlichen, politischen 
und letztlich auch weltanschaulichen 
Vereinheitlichung. Wir sind ja Zeuge 
dieser fortschreitenden Entwicklung, 
sie erscheint uns also selbstverständ-
lich. Wie war das vor Tausenden von 
Jahren? Hat das Thema Globalisierung 
die Menschen bewegt, war das über-
haupt ein Thema für sie? 

Nein, sicher nicht. Wie die Welt Tau-
sende, gar Zehntausende Kilometer 
weit entfernt aussah, was dort ge-
schah, ob dort überhaupt Menschen 
leben, wussten die Menschen nicht, 
es war für ihr Leben auch nicht von 
Belang, es hatte keinerlei Relevanz, 
es beeinflusste ihr Leben nicht. Wohl 
gab es Handelsrouten, auf denen über 
weite Strecken Waren transportiert 
wurden, edle Stoffe etwa, Gewürze 
oder Weihrauch. Aber die Vorstellung 
der «einen Welt», einer Entwicklung 
hin zu einer Welt als «globalem Dorf», 
gar einer Weltregierung, gab es nicht. 
Auch war es ausserhalb von jedem 
Vorstellungsvermögen, dass man in 
Echtzeit wissen kann, noch dazu über 
den originalen Ton und das originale 
bewegte Bild vermittelt, was am ande-
ren Ende der Welt geschieht. Bei den 
Denkern der Antike spielt aus diesem 
Grund die Vorstellung einer zielgerich-
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DIE ANDERE GLOBALISIERUNG
Die Bibel beglaubigt sich, indem sie die Entwicklung der Weltgeschichte vorab beschreibt.  
Aber sie hat das Eigentliche im Blick: Das Angebot der Erlösung für Nationen und jeden Menschen.

teten Entwicklung des Geschehens in 
Richtung einer Globalisierung auch 
keine Rolle. Und auch in Schriften aus 
noch früherer Zeit finden wir keine 
Aussagen über dieses Wesensmerk-
mal der Menschheitsgeschichte, über 
ihre Entwicklung zu einer weltwei-
ten Normierung politischer, gesell-
schaftlicher, juristischer und sogar 

ZEITGESCHEHEN/GLAUBE

weltanschaulicher Bereiche. Keiner 
verschwendete in alter Zeit einen Ge-
danken über dieses Thema. Aber halt! 
Stimmt das wirklich?

EIN BUCH IST ANDERS
Die Bibel, die Heilige Schrift, wusste 
von Anfang an um diese weltweite 
Tendenz und Entwicklung. Die Bibel 

Es wird mit der 
Globalisierung nicht 
so kommen, wie deren  
Vorreiter es wollen, und auch 
nicht so, wie es viele befürchten. 
Gott steht über allem Geschehen auf dem Planeten Erde.
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beschreibt an ungezählten Stellen, 
sie ist davon geradezu durchdrungen, 
dass der blaue Planet, diese eine Welt, 
die «über dem Nichts aufgehängt» ist 
(Hiob 26,7), sich auf ein Ziel hin ent-
wickelt. Mehr noch, sie beschreibt 
diese Entwicklung im Detail. Schon 
die allerersten Worte der Heiligen 
Schrift, nirgends anders findet man so 
tiefgründige von weit her kommende 
und in alle Ewigkeit weisende Worte 
wie hier, legen das Fundament für die 
Vorstellung einer globalen Entwick-
lung allen Geschehens: «Im Anfang 
schuf Gott die Himmel und die Erde.» 
Die Dimensionen von Raum und Zeit 
und auch von globaler Entwicklung 
werden hier eröffnet. Die fünf Bücher 
Mose machen es mit ihren vielen pro-
phetischen Hinweisen klar, dass wir es 
mit einer Entwicklung allen Gesche-
hens zu tun haben, die alle Welt betrifft 
und die zu einem Ziel führt. 

Die Prophetenbücher, Hunderte 
Jahre vor Christus geschrieben, gehen 
ins Detail. Der Prophet Daniel be-
schreibt den Aufgang und Niedergang 
der kommenden Weltreiche; Jesaja, Je-
remia, Hesekiel und die «kleinen Pro-
pheten» beschreiben auf das Genau-
este was kommen wird, bis hin zum 
Geschehen «am Ende der Tage». Ein 
grosser Teil der biblischen Texte han-
delt von Geschehen, welches in ande-
ren biblischen Texten, die Hunderte 
oder Tausende Jahre früher geschrie-
ben wurden, bereits angekündigt wor-
den ist. Alles, was wirklich zählt und 
wichtig ist für die globale Entwicklung, 
steht in der Heiligen Schrift. Es ist von 
ihr vorab angekündigt und im Detail 
beschrieben worden. Das meiste da-
von hat sich bereits, wie es geschrie-
ben stand und steht, erfüllt.

Auch das Geschehen, und den Geist 
unserer Zeit, haben die Autoren der 
sogenannten Alten und Neuen Tes-
tamente, der Bibel, ausführlich be-
schrieben. Der historische Bericht, 
den die Bibel auch darstellt, berichtet 
über Vergangenheit und Zukunft; er 
steht über aller Zeit. Die Offenbarung 

des Johannes nimmt die Webfäden 
der Prophetenbücher auf und zeigt 
das vollendete Bild allen Geschehens 
dieser Welt. Was begann «im Anfang» 
wird in der Offenbarung dann voll-
ends bis «zum Ende der Tage» hin aus-
geführt – und im vorletzten Satz mit 
letztinstanzlicher Autorität bezeugt. 
«Es spricht, der dies bezeugt: Ja, ich 
komme bald. – Amen, ja, komm Herr 
Jesus!» Die letzten Worte der Schrift 
sind dann der Segensgruss an diese 
«eine Welt»: «Die Gnade des Herrn Je-
sus sei mit allen!» 

Die Propheten der alten Zeit schil-
dern, und erst recht dann die Offenba-
rung des Johannes, das Geschehen der 
Globalisierung. Die Bibel beschreibt 
Geschehnisse, deren Voraussetzun-
gen globale Audio-Kommunikation in 
Echtzeit ist – etwa das Kommen Jesu 
und zuvor die Herrschaft seines Wi-
dersachers. Die politische Entwick-
lung, die ideologischen Einstellun-
gen, das Handeln von Nationen, das 
dramatische geostrategische Gesche-
hen, sogar die Herzenshaltungen der 
Menschen: Die Bibel weiss darum und 
führt es aus. Der immer mehr domi-
nierende narzistische Sozialcharak-
ter des globalen Menschen, den der 
Psychologe und Autor Hans-Joachim 
Maaz als Kennzeichen dieser Zeit wer-
tet, beschreibt Paulus in 2. Timotheus 
3,1–3 für unsere vergehende Epoche in 
überaus akkuraten Worten. 

Die Bibel schildert das Geschehen 
von «im Anfang» bis zum «Ende der 
Tage» als eine geistliche Entwicklung. 
Sie benennt und beschreibt auch das 
über die Globalisierung der Entwick-
lung auf dieser Erde Hinausgehende: 
Den neuen Himmel und die neue 
Erde, den umfassenden Frieden bei 
Gott. Beim Lesen der Bibel wird klar, 
wie unzulänglich der Materialismus 
als Weltsicht ist. Der kanadische Den-
ker Jordan Peterson hat einmal erklärt, 
warum er kein Materialist ist: «I don’t 
believe, the world is made out of mat-
ter, it’s made out of what matters.» Er 
glaube nicht, dass die Welt aus Mate-

rie besteht, sie bestehe aus dem, was 
zählt, aus Sinn. Nicht die Materie ist 
das Entscheidende, sondern das Ent-
scheidende ist, worauf es ankommt 
– die geistliche Dimension. Dieses 
eigentlich Wichtige ist Gott selber, ist 
Gottes Wille.

GRENZEN DER GLOBALISIERUNG
Es ist bemerkenswert, dass die Bibel 
aber auch die Grenzen dessen be-
schreibt, was die Menschen heute als 
Globalisierung wahrnehmen. Heute, 
wo die Vorstellung einer Globalisie-
rung Allgemeingut ist, gehen viele da-
von aus, dass wir auf eine kommende 
Zeit zugehen, in der es keine Nationen 
mehr geben wird. Die mächtigsten Un-
ternehmer der Welt, die Kommunika-
tions- und Pharmakonzerne, arbeiten 
auf die völlige Überwindung des natio-
nalen Gedankens hin. Nationalstaaten 
und ethnische Identitäten stehen der 
Profitmaximierung mit ihren nationa-
len Gesetzgebungen, Eigenheiten und 
Reglements als Handelsschranken im 
Weg. Ideologisch verkauft wird das Ziel 
der Welt ohne Nationalstaaten mit der 
Utopie der Transformation zur «Global 
Governance» in der «einen Welt», die 
«gut und gerecht und klimagerecht» 
sein soll. Viele Menschen hängen dem 
Traum von der guten Weltführung an, 
die das Heil und die Weltrettung ver-
spricht. 

Diese Wünsche und Erwartungen 
enden in bitterer Enttäuschung, sagt 
die Bibel. Der eine Herrscher über 

“Alles, was wirklich zählt 
und wichtig ist für die 
globale Entwicklung: 
Die Heilige Schrift hat 
es vorab angekündigt 

und  beschrieben.
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diese Welt, der als Widersacher Gottes 
für eine genau bestimmte, begrenzte 
Zeit Macht hat, wird kommen. Aber er 
wird die Zeit der Nationen nicht been-
den (können). Die Bibel schreibt, dass 
es bis zum Ende dieser Welt Nationen 

geben wird. Jeder einzelne Mensch, 
aber auch jede Nation, wird bis an das 
Ende dieser Welt, wie wir sie kennen, 
Verantwortung tragen und sich vor 
Gott zu verantworten haben.

Wir sehen also: Die biblischen Auto-
ren wussten vor Jahrtausenden um die 
Entwicklung der Welt im Sinne einer 
globalisierenden Veränderung – aber 
sie wussten auch um deren Grenzen. 
Gott, «der Hüter Israels», sein «Erlö-
ser» spricht im Jesajabuch (vgl. Jes. 
44,6–8): «Habe ich’s dich nicht schon 
lange hören lassen und es dir verkün-
digt? Ihr seid doch meine Zeugen!» 
Gott fragt rhetorisch, wer dazu noch 
im Stande sei: «Und wer ist mir gleich? 
Er rufe und verkünde es und tue es 
mir dar! Wer hat vorzeiten kundgetan 
das Künftige? Sie sollen uns verkündi-
gen, was kommen wird!» Gott macht 
deutlich, dass das prophetische Wort 
ihn beglaubigt und dass niemand aus
ser ihm dazu in der Lage ist (vgl. Jes. 
43,9–10): «Wer ist unter ihnen (den 
Völkern), der dies verkündigen kann 
und uns hören lasse, was früher ge-
weissagt wurde? Sie sollen ihre Zeugen 
aufstellen, dass sie recht bekommen, 
so wird man’s hören und sagen: Es ist 
die Wahrheit.» Aber da ist keiner. 

Gerade die heutige Zeit ist so über-
voll von weltlichen Prophetenworten, 
die ganze Politik orientiert sich daran – 
vor allem an vorhergesagten Katastro-
phen, die zu verhindern das erste Ziel 

der Politik sei – und wird daran schei-
tern. Gott aber bezeugt sich durch die 
Bewahrheitung seines prophetischen 
Wortes, er betont dies ausdrücklich. 
Die Erfüllung seines prophetischen 
Wortes ist die Legitimation, zu pro-
klamieren: «So spricht der HERR, der 
König Israels, und sein Erlöser, der 
HERR Zebaoth: Ich bin der Erste und 
ich bin der Letzte, und ausser mir ist 
kein Gott.» Das prophetische Wort und 
seine Erfüllung ist eine Brücke hin zur 
Gotteserkenntnis. «Ihr seid meine 
Zeugen, spricht der HERR, und mein 
Knecht, den ich erwählt habe, damit 
ihr wisst und mir glaubt und erkennt, 
dass ich’s bin. Vor mir ist kein Gott 
gemacht, so wird auch nach mir kei-
ner sein. Ich, ich bin der HERR, und 
ausser mir ist kein Heiland» (vgl. Jes. 
43,10–11).

BELEG DER WAHRHEIT
Die Autoren der Bibel wussten auch, 
dass zur Erfüllung der Vorhersagen 
über die Geschichte der Menschheit 
in einer globalisierten Welt bestimmte 

Voraussetzungen gegeben sein müs-
sen – wie etwa eine globale Kommu-
nikation in Echtzeit. Das lag damals 
sicher ausserhalb jeder Vorstellungs-
kraft. Getreulich schrieben die Au-
toren der Heiligen Schrift dies pro-
phetisch auf, obwohl das damals die 
Vorstellung der Menschen vollkom-
men überstieg und für sie wohl auch 
nicht interessant war. Es wird ihnen 
auch kaum relevant erschienen sein. 
Dennoch steht es so geschrieben und 
erweist sich heute als wahr. Was zeigt 
uns das alles, was lernen wir daraus?

Das zeigt uns, wir lernen daraus, 
dass die Bibel Gottes Wort ist. Die bi-
blischen Autoren der Heiligen Schrift 
waren tatsächlich, wie es die Bibel sagt, 
von Gott inspiriert (2. Tim. 3,16). Sie 
konnten aufschreiben, was sie nicht 
wissen konnten. Sie schrieben auf, was 
ihnen selber unvorstellbar erschienen 
sein muss. Die prophetischen Berichte 
der Offenbarung des Johannes, die  
gewaltigen Bilder, die er in der Offen-
barung entworfen hat, müssen den 
Menschen seiner Zeit vollkommen 

Der Mensch kann durch das bedenkende Anschauen der Natur Gott erkennen.
Der Mensch kann durch das Lesen der Bibel Gott erkennen.

“Die Worte der Schrift 
sind dem Menschen in 

Liebe zugewandt.
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fremdartig, ja unverständlich erschie-
nen sein, vielleicht sogar wie Texte, die 
unter Drogeneinfluss verfasst wurden. 
Dennoch wurden sie so geschrieben 
und so auch für ernst genommen und 
bewahrt über diese lange Zeit. Das ist 
nicht weniger als ein Wunder. Heute 
erscheinen die vorausschauenden 
Berichte des Johannes dem gläubigen 
Bibelleser alles andere als wirr. Er er-
kennt in ihnen das Wort, welches wie 
mit der Schärfe des Skalpells das Wich-
tige vom Unwichtigen des Geschehens 
trennt und die wahre Entwicklung der 
Dinge offenlegt.

Das Wissen der Bibel und ihr Be-
schreiben der Entwicklung der ganzen 
Welt, ihrer Globalisierung, ist ein Be-
weis für die Wahrheit der Bibel. Nicht 
nur der Blick in die Natur gibt uns ein 
anschauliches, plausibles und klares 
Zeugnis davon, dass die Welt von Gott 
geschaffen ist, dass der Gott der Bi-
bel die Wahrheit ist. Paulus weist mit 
Nachdruck darauf hin (Röm. 1,20). Er 
mahnt den Leser, diese Erkenntnis im 
Angesicht der Schöpfung nicht zu ver-
drängen. Dass die Bibel die Mensch-
heitsgeschichte als eine Geschichte 
der Globalisierung im Vorhinein be-
schreibt, zeigt in gleicher Weise wie die 
Schöpfung, dass sie das Buch der Wahr-
heit ist. Die Bibel ist in Tat und Wahrheit 
Gottes Wort. Wer die Bibel liest, begibt 
sich in die Gegenwart Gottes.

LICHT AN EINEM DUNKLEN ORT 
Der Mensch kann durch das beden-
kende Anschauen der Natur Gott er-
kennen. Der Mensch kann durch das 
Lesen der Bibel Gott erkennen. Es ist 
ganz offenkundig, dass die Schrift 
Dinge beschreibt, die kein damaliger 
Autor wissen konnte. Kein Mensch 
kommt an diesen Tatsachen vorbei. 
Diese Tatsache der im Voraus beschrie-
benen Globalisierung ist in gleicher 
Weise ein ernster Aufruf, sich der Bibel 
zu widmen, sich für Gottes lebendiges 
Wort zu öffnen. Das ist auch ein erns-
ter Aufruf, sich von der wundersamen 
Beschaffenheit der Natur ansprechen, 

ergreifen zu lassen, sich ihrer Schön-
heit auszusetzen und die Schlüsse zu 
ziehen, die rational folgerichtig und 
zwingend sind – und sich diesem Gott 
zuzuwenden. Dem so Schauenden, 
dem so Lesenden erschliesst sich, dass 
wir es unendlich weit über diese ma-
terielle Globalisierung der Welt hinaus 
mit einer anderen Art von Globalisie-
rung zu tun haben. 

Die Geschichte der Welt endet nicht 
mit einem kommenden Weltenherr-
scher, mit der Uniformierung von 
Gesetzen und dem weltweiten tech-
nologischen Zugriff auf die Bewohner 
dieses Erdballs, mit einer antichristli-
chen Herrschaft. Diese andere Globa-
lisierung, von der die Heilige Schrift ei-
gentlich handelt, ist nicht die Erfüllung 
der Geschichte in einer menschenge-
machten guten, neuen Weltordnung. 
Gottes Wort erfüllt sich in der Weltge-
schichte als Heilsgeschichte. Das kom-
mende Reich Gottes, das kommende 
Friedensreich, welches mit dem Wie-
derkommen Jesu verbunden ist, stellt 
die Erfüllung der Globalisierung dar. 

Wie tröstlich ist in dieser bösen Zeit, 
in der diese weltliche Globalisierung 
zu ihrer Erfüllung kommt und die Fürs-
ten dieser Welt meinen, triumphieren 
zu können, dass jeder, der sich dem 
Wort Gottes öffnet, wissen darf, dass 
Gottes Globalisierung eine andere ist. 
Bei den zitierten Worten aus Jesaja 43 
und 44, in denen Gott sich offenbart 
als der Herr des prophetischen Wor-
tes und damit auch als der Herr der 
Geschichte, offenbart er sich zugleich 
auch als der gnädige und barmherzige 
Gott. Er bezeichnet sich hier selbst als 
den einzigen Heiland und Erlöser. Und 
er zeigt sich als der Ermutiger, gerade 
für eine Zeit wie diese: «Fürchtet euch 
nicht und erschreckt auch nicht! Habe 
ich’s dich nicht schon lange hören las-
sen und es dir verkündigt?» (Jes. 44,8). 

Wir sollen uns nicht entsetzen über 
das, was an Schrecklichem geschieht, 
weil wir wissen, dass auch das Böse 
im von Gott gesetzten Rahmen seine 
Grenzen und sein Ende findet. Die 

Globalisierung, derer wir Zeugen sind, 
dokumentiert die Wahrheit der Hei-
ligen Schrift, und so tun wir «wohl 
daran, an dem prophetischen Wort 
festzuhalten und darauf zu achten als 

ein Licht, das an einem dunklen Ort 
scheint, bis der Tag anbricht und der 
Morgenstern aufgeht in euren Herzen» 
(vgl. 2. Petr. 1,19).

Die Worte der Schrift sind dem Men-
schen in Liebe zugewandt. Sie mün-
den in die grosse Verheissung für sein 
Volk Israel und für jeden Menschen 
aus den Nationen, der sich Gott an-
vertraut: «Ich tilge deine Missetat wie 
eine Wolke und deine Sünden wie den 
Nebel. Kehre dich zu mir, denn ich er-
löse dich!» (Jes. 44,22). Wie gut ist es, 
zu wissen, dass jeder Mensch das Heil 
dieses Heilandes kosten darf, haben 
darf, der diesen Gott ernstlich sucht, 
zu ihm umkehrt und danach trachtet, 
seinen Willen zu tun. Wie viel Liebe ist 
in den Worten der Schrift, wenn sie in 
den letzten Sätzen proklamiert: «Wen 
dürstet, der komme. Wer da will, der 
nehme das Wasser des Lebens um-
sonst!» (Off. 22,17). 

Der barmherzige Gott zeigt jedem 
Menschen, wer er ist und was der rich-
tige Weg für ihn ist. Er gibt Erkenntnis, 
Verstand und Weisheit dem, der ihn 
sucht und ihn ehrt. Das ist die wahre 
Globalisierung.�

“Wir sollen uns nicht 
entsetzen über das, 

was an  Schrecklichem 
geschieht, weil wir 
wissen, dass auch 

das Böse im von Gott 
gesetzten Rahmen  
seine Grenzen und  
sein Ende findet.


